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S7. Jahrgang

Die neue Währung
Vor entscheidenden Entschlüssen

Die Regierung ist angesichts der bodenlosen Geldentwer¬
tung der letzten Tage nun auch zu der Einsicht gekommen , dah
die deutsche Papiermark nicht mehr zu retten ist. und daß es
nur noch einen Ausweg gibt : eine neue wertbeständige
Währung. Die Not und Verwirrung des Wirtschaftslebens,
die immer unerträglicher wird , verlangt sofortige und durch¬
reisende Beschlüsse, zumal die allgemeine Devisenbeschlag-
nahms voraussichtlich ohne Vorhandensein eines goldwerten
imischen Zahlungsmittels gar nicht durchzuführen wäre . Man
müßte Berge von Papiergeld drucken und so dis „Inflation"
ins Irrsinnige fortsetzen.

Die Beschlüsse der Regierung , die noch im Lauf dieser
Koche gefaßt werden , sind vorbereitet durch Verhandlungen
>iit Finanzsachverständigen und durch die Arbeit des Reichs-
wirtschaftsrats. Der letztere hat Richtlinien für die neue
Währung ausgestellt , die am Dienstag nochmals vom Wirt-
schaftspolitischenund Finanzpolitischen Ausschuß des Reichs-
wirtschaftsrats gemeinsam durchberaten werden . Spötter wer¬
den vielleicht emmenden , daß viele Köche den Brei verder¬
ben. Aber es ist immer noch besser, wenn die Meinungsver¬
schiedenheiten in diesem vorbereiteten Stand cmrgefochten
iverdsn, als wenn der Parteistreit innerhalb der Regierung
oder des Reichstags die rasche Entscheidung in Frage stellt-

Dem Reichswirtschaftsrat lag eine ganze Reihe von Plänen
vor. Einmal der Plan des deutschnationalen Abgeordneten
Dr, H e l f f e r i ch, dessen Besonderheit darin besteht , daß die
neue Währung zum Teil auf Roggen lauten soll. Diese
Währung hätte den Vorzug , daß sie sich auf der Grundlage
eines aus der deutschen Wirtschaft selbst hervorgehenden
Wertgegenstands ausbaute , während bei reiner Goldwährung
diejenigen Kreise maßgebend und beherrschend sind, die das
Gold besitzen, d. h- die internationalen Großbanken und Bör¬
sen. Sodann ein Vorschlag des Reichsverbands der deut¬
schen Industrie , der die Gründung einer Goldnotenbank der
deutschen Privatwirtschaft,  also nicht des Staats,
wünscht. Drittens ein Plan des Generaldirektors Mineur vom
SitNMSkonzern, der eine bprozentige Abgabe des , gesamten
deutschen Grund - und Jmmobilienbesitzes vorsieht . Zu diesen
drei vorgelegten Plänen kamen noch Vorschläge , die während
der letzten Wochen in der Presse gemacht wurden.

Der Reichswirtschaftsrat scheint aus jedem Vorschlag etwas
nehmen zu wollen . Er nimmt das Gute , wo er es findet und
schließt sich keinem Plan ganz an - Er verwirft die Noggen-
währung, weil sie im inneren Verkehr den Schwankungen
des Getreidepreises ausgesetzt sei und im internationalen
Verkehr keine Geltung habe . Er verwirft den Borschlag des
Reichsverbands der deutschen Industrie , weil das Noten¬
monopol, ein grundlegendes Hoheitsrecht des Staats , nicht
m die Hände privater Berufsstände übergeben werden solle.
Er hält vor allem fest an der G o ld wä h run g und an der
Neichsbank.  Für die Ausgabe von Goldnoten sollen nur
dienen: Gold , Silber , Edelschmuck, Devisen und diskontierte
Goldhandelswechsel, also nur solche Werte , die unmittelbar
zur Einlösung verwendbar sind. Der Gold - und Devisenfonds
soll nach Möglichkeit unter Heranziehung der Sachwerte der
deutschen Privatwirkschaft vergrößert werden . Aber diese
Eo.chwerke sollen nicht , wie Pilot -Minoux und auch Helffe-
nch vorschlagen, auf dem Umweg über Reichspfandbriefe als
Nvkendeckung dienen , sondern sie sollen nur als Unterlage
kur Ausländsanleihen verwendet werden.

Noch ungeklärt ist die Frage , wann und wie die Einlösung
des jetzigen Papierwustes gegen die neuen Goldnoten statt¬
finden soll. Um diese Frage und die weitere der Ausländs¬
anleihen in Angriff zu nehmen , wird es nützlich sein, sich nach
den derzeitigen Vorbildern einer Goldsanierung umzusehen.
Wir meinen Oesterreich  und mit der nötigen Vorsicht
mich Rußland . In Genf haben am vergangenen Freitag der
Vorsitzende der Wirtschafts - und Finanzkommission des Völ¬
kerbunds, Gustav Ador,  sowie der Wiener Generalkom-
missar des Völkerbunds , Dr . Zimm ermann,  Berichte
über das österreichische Finanzwerk erstattet . In Wien wer¬
den nach ihrer Angabe keine fremden Devisen mehr geham¬
stert. Die Kapitalausfuhr sei zum Stillstand gebracht , die Ka¬
pitalien kehren zurück, und die Bankrotts nehmen nicht mehr
zu. In Rußland läuft der Tschernowetz , eine Goldbanknote,
neben dem papiernen Sowjetrnbel um . In den neuen Spar¬
kassen werden Sorvjetrubel und Goldrubel getrennt gebucht,
das ausgeplünderte Volk fängt wieder an , zu sparen und
Kapital zu bilden , das der Bolschewismus vernichtet hatte.

Nerven behalien
Die Zeiten sind schlecht, die wenigen Schieber und Nach-

kriegsgewinnler . denen es gut geht — wenig im Vergleich
Su den Millionen Notleidenden — schassen diese Tatsachen
Nicht aus der Welt . Aber können die Zeiten nicht noch schlech¬
ter werden ? Gewiß ! Es ist sogar wahrscheinlick . Ganz be¬
stimmt aber ist es , daß wir den letzten Halt vor dem Absturz
m den Abgrund aufgeben , wenn wir unsere Nerven verlieren,

w .nn wir in eine Stimmung des lahmenden Entsetzens ge-
raten , die uns jede ruhige Uederleaung raubt und dazg führt,
daß wir entweder zufalschen M i tteln  greifen oder un¬
tätig mit verschränkten Armen der nahenden Katastrophe ent¬
gegen sehen. Das wäre dann gerade die Verfassung Oes deut¬
schen Volks , die sich unsere Feinds herbeiwünschen , um den
deutschen Staat für immer unschädlich zu machen . Auf diese
Weise aber geraten wir immer tiefer in das Unglück, dem wir
entrinnen möchten . Was uns in erster Linie nottut , ist Be¬
sonnenheit und Augenmaß . Besonnenheit , um sich klar zu wer¬
den über die Gründe , die uns in diese unerträgliche Lage ge¬
bracht haben , und Augenmaß bei Beurteilung der Mittel,
mit dnen wir uns daraus befreien können . Wer hat Schuld?
In letzter Linie der Vertrag der Versailles . Hier liegen die
Wurzeln der verderblichen Entwicklung und von da kann auch
nur der Rettungsweg ausgehen . Versailles unmittelbar , un¬
mittelbar aber die Ruhrbesetzung , dieser schmerzende Pfah!
in unserem Fleisch, sie müssen erst eingerenkt werden , ehr
Deutschland wieder gesunden kann . Unsere große Hoffnunj
wollen wir uns auf keinen Fall nehmen lasten : ein Volk wie
das deutsche, mit solcher Lebenskraft , mit solchen Fähigkeiten,
kann dauernd nur dann unterliegen , wenn es sich selbst ous-
gibt . _

Sollmann und die Schlsswigsrage
Berlin , 10. Sept . Die Erklärung des neuen Reichs¬

ministers des Innern Sollmann (Soz .), daß es für
Deutschland überhaupt keine schleswigsche Frage mehr gebe,
daß also die Lostrennung Nord -Schleswigs vom Reich vom
Jahr 1920 als eine unabänderliche Tatsache anerkannt wer¬
den müsse, hat in ganz Schleswig -Holstein , besonders aber in
den mit Hilfe Frankreichs von Dänemark in Besitz genomme¬
nen Gebieten große Erbitterung gegen die neue Reichsregie¬
rung hervorgerufen . Die grenzpolitische Einheitsfront ist
stärker geworden als je. Selbst die sozialistische „Flensburger
Vülkszeitung " schreibt gegen Sollmann : „Solange die heutige
Machtgrenze besteht und begangenes Unrecht gutzumachen
bleibt , solange dänische Herrschsucht landräuberlsche Pläne
schmiedet, solang » besteht auch die schleswigsche Frage ." Die
schleswlgschen Blätter schreiben , in Berlin werde offenbar
planmäßig darauf hingsarbsitat , « ns -^cichsanrtlich » Ilnerken-
nung des dänischen Landraubs von 1920 herbeizuführen;
daraus weisen die Reden der Sozialisten Kautsky und
Scheidemann  in Dänemark hin . Dr . V reitscheid
halte sich seit Wochen als Gast des ehemaligen sozialistischen
Ministers Haussen  bezw . dessen Schwiegersohns Thomsen
in Kovenhagen aus , die Hauptvertreter der dänischen Fest¬
setzung in Schleswig seien . Reichspräsident Ebert  habe sich
in Dänemark eine Villa käuflich erworben . Diese Sonder¬
bestrebungen lehne gang Schleswig -Holstein ab , das mit
Deutschland und Preußen auf Eedeib und Verderb verbun¬
den sein wolle . Man habe aber den Eindruck , als ob
zwischen Berlin und Dänemark in gewissen Kreisen Fäden
gesponnen werden , die über Schleswig -Holstein hinweggehen.
Nordschleswig sei unter dem Druck der französischen Be-
fatzungstruppen zu einer sogenannten Volksabstimmung ge¬
trieben worden , und nicht einmal diesen Ausdruck des Volks¬
willens habe man beachtet , sondern «deutsche Gebiete der
dänischen Begehrlichkeit ausgeliefert . Die Schleswig -Holstei¬
ner werden es sich ni ^ t gefallen lassen , daß man über ihre
nationale Zukunft in einer Weste urteile , wie sie es niemals
sich herausnehmen würden , über die Rhein -Sache zu urteilen.

Die Vorbereitung deutsch-französischer
Verhandlungen

Poincares Fernrede an Skresemann
Paris , 10. Sept . Bei der Einweihung eines Kriegerdenk¬

mals in Damvillers sagte Poincare  in der Weiherede:
Frankreich warte noch immer darauf , daß Deutschland leiste,
was es schuldig sei. Durch Ausflüchte als böswilliger Schuld¬
ner habe es Frankreich gezwungen , Pfänder zu nehmen.
Anstatt aber dann ehrlich Lieferungen anzubieten , habe es
einen planmäßigen Widerstand im Ruhrgebiet entfacht und
unsinnige Summen dafür ausgsgeben . Aber der Widerstand
beginne zusammenzubrechen . Wenn die jetzigen deutschen
Minister behaupten , für Deutschland könne es eine finanzielle
Gesundung nur nach Beendigung des Kampfes im Ruhr¬
gebiet geben , so haben die Deutschen die Heilung selbst in der
Hand : sie müssen nur aufhören , Milliarden ins Ruhrgsbiei
zu werfen , um die Arbeiter zum Streik zu ermutigen . Die
Ruhrbevölkerung wünsche zu arbeiten und sich mit Frankreich
wegen der geschuldeten Laserungen zu verständigen . ( !) Der
Reichskanzler habe andere Pfänder , z. B . die Eisenbahnen
der besetzten Gebiete , vorgeschlagen . Durch sie würde ober
dem allgemeinen Anspruchsrecht , das der Vertrag von Ver¬
sailles den Verbündeten auf sämtlichen Besitz des deutschen
Staats gebe, nichts hinzugefügt . Frankreich ziehe
jedenfalls das wirkliche Pfand , das es jetzt
in Händen habe , allgemeinen Pfändern vor.
Schon im Dezember 1922 habe Cuno  ihm (Poincare ) Ver¬
handlungen mit deutschen Industriellen anbieten lassen , um
Abmachungen mit den französischen Industriellen vorzuberei¬
ten . Stresemann  habe dies wieder ausgenommen . Es

sei ja richtig , daß die Industrien beider Länder eines Tages
ein Interesse daran haben werden , sich miteinander zu ver¬
ständigen , da Deutschland Kohlen , Frankreich Eisenerz för¬
dere . Aber die Franzosen haben begriffen , daß sie ihrer Re¬
gierung Zeit lassen müssen , in der Entschcidigungsfrage
Sicherheiten und greifbare Ergebnisse zu erlangen , ehe sie
an die Vorbereitung des industriellen Abkommens gehen.
Wenn Deutschland erst ehrlich den Wiederaufbau  der
zerstörten Gebiete regle und für die Sicherheit  Frank¬
reichs etwas anderes als Versprechungen (Landabtre¬
tung !I) gebe, dann werde Frankreich „ohne Voreingenom¬
menheit die Möglichkeit ins Auge fassen, Wirtschaftsverträge
abzufassen ." Aber dann möge Deutschland beginnen , sein«
Verhältnisse zu ordnen und endlich seinen guten Willen zu
zeigen . Wenn es weiter beim Widerstand bleibe , dann werde
es Schicksalsschläge aus sich herabziehen , für die er (Poincare)
nicht verantwortlich sei. ( !)

In einer andern Rede in Houdainville  erklärte
Poincare , Deutschland sei an seiner Lage selbst schuld. An
Len von Frankreich öffentlich gestellten Bedingungen sei nicht
zu rütteln.

Gewisse Berliner Blätter meinen , die Rede Poincares in
Damvillers sei ein „Fortschritt " , weil sie „im Ton gemäßig¬
ter " sei als seine früheren Reden . Du lieber Himmel , welche
nationale Bescheidenheit bei diesen Berlinern ! Poincare hält
an allem fest, was er ja gefordert hat , er will jetzt nur noch
dazu , daß derpassiveWiderstand  ausgegeben werde
und daß für die „Sicherheit Frankreichs " es etwas anderes
hebe , als „Versprechungen ", nämlich einen förmlichen
Vertrag über Landabtretung,  der den von Ver¬
eines „ergänzt ". Dann , und erst dann wird Poincarö „ohne
Voreingenommenheit " die Möglichkeit ins Auge fassen, die
deutsche Großindustrie — ins Joch der französischen Industrie
zu zwingen . Die französische Industrie begreift ja , sagt Pom-
care , daß erst die politischen  Wünsche Frankreichs er¬
füllt sein müssen , ehe sich die wirtschaftlichen so recht gründlich
erfüllen lassen , und die französische Industrie weiß sich so
lange zu gedulden.

Vom Ruhnneg
Die MiLiardenjagd

Essen, 10. Sept . In G c l s e n r r r cy eu d «ven o»e
Zofen wieder 6 Milliarden Erwerbslosengelder geraubt , nach¬
dem sie in voriger Woche bereits 10 Miliarden „beschlag¬
nahmt " hatten . In Dortmund  wurden 80 Milliarden
Ruhrhilfe geraubt . In Krefeld  wurden wieder 400 (i»
vergangener Woche 500) Milliarden , in Essen  80 Milliar¬
den gestohlen.

Keine Entlassung der Reserve
Paris » 10. Sept . Wie der «Ouotidien * mikkeilk, werden

93 000 Mann des Jahrgangs 1921, deren Dienstzeit zu Ende
ist und die sich in der Hauptsache im Ruhrgebiet befinden,
nicht zur Reserve entlassen , da General Degoutte keine Ver¬
ringerung seines Truppenbestands wünscht.

Die Besprechung in Koblenz
Koblenz , 10. Sept . Nach französischem Bericht haben an

den Besprechungen mit der R h e i n la n d k o m m i s s i o n
30 Oberbürgermeister sowie 40 Bankleute und Industrielle
teilgenommen . Angeblich soll es sich um die Währung
die Ausgabe der Notgeld gehandelt haben.

Neue Nachrichten
Bäckermeister und Bäckergesellen — 110 Millionen Wochenlohn

Berlin , 10. Sept . Der Schlichtungsausschuß hat den
Bäckergesellen  in Groß -Berlin einen Wochenlohn
von 110 Millionen Mark  zugesprochen . Der Zweck¬
oerband der Bäckermeister dat darauf beim Demobil¬
machungskommissar scharfen Widerspruch gegen die Entar¬
tung des Schiedsegrichtsrvesens erhoben , die immer deutlicher
die Absicht erkennen lasse, den Mittelstand zu vernichten . Das
Einkommen eines Bäckermeisters,  der Familie
bade und das ganze Risiko des Geschäfts zu tragen habe , sei
bü der Herstellung von Markenbrot vom Berliner Magistrat
gegenwärtig auf 45 Millionen festgesetzt worden , der Schlich¬
tungsausschuß fordere dagegen * für den Bäckergesellen , der
außer seinen 8 Stunden Arbeitszeit sich um den Betrieb
nicht zu bekümmern brauche , weit mehr als das Doppelte.
Nicht nur aus wirtschaftlichen Gründen , sondern auch nn
Interesse der gesamten Bevölkerung müsse endlich gegen eine
solche Art entschieden Front gemacht werden.

Bayern gegen HilserLings Steuerdikkakur
München , 10. Sept . Die bayerische Regierung hatte eins

lange Besprechung mit den Führern der Regierungspartc e;i
des Landtags . Es bestand Einmütigkeit darüber , daß die
bayerische Regierung unverzüglich folgende Forderungen
nachdrücklichst in Berlin vertreten wird . Es soll ohne Ver¬
zug geprüft werden , ob die neuen Steuern  für alle Teils
der Wirtschaft gleichmäßig tragbar  sind ; soweit eine
Gefährdung einzelner Verufskreise nachweisbar gegeben ist,
sollen die Steuern unverzüglich ab geändert  oder



ermäßigt werden. Die  übertriebenen Macht¬
befugnisse des neuen Reichsfinanzministers Hilfer-
ding sollen auf das allernotwendigsts Maß wieder herab-
gesellt werden. Es darf nicht wieder Vorkommen, daß so
gewaltige Steuern über den Kopf des Reichsrats  von
Regierung und Reichstag gemacht werden : dem Reichsrat
ist vielmehr das verfassungsmäßige Recht der Mitarbeit un¬
geschmälert zu erhalten . Das Vielerlei des neuen Steuer¬
wesens muß aushören und dafür müssen wenige, übersicht¬
liche und große Steuern eingesetzt werden. Die Bundes¬
staaten und Gemeinden sollen durch Zuweisung der Einkom¬
mensteuer wieder finanzielle Selbständigkeit erhalten. Die
Stimmung in Bayern gegen Berlin scheint wieder ziemlich
gereizt zu sein.

Die Brandfackel
TNünchen, 10. Sept . In Abendsberg (Niederbayern»

haben Kommunisten aus Kehlheim einen großen Bauernhof
niedergebrannt , in dem tausend Zentner Brotgereide und
mehrere tausend Zentner Futtermittel zugrunde gingen- Dis
Zerstörung weiterer Höfe wurde vereitelt. — JnSeebeuck
dm Chiemsee wurde das Besitztum des Kunstmalers und Guts¬
besitzers Wahrung  durch einen Bombenanschlag schwer be-
sschädigb ^

Der italienisch-griechische Streik — Der selbstmörderischL
Völkerbund

Rom, 10. Sept . Mussolini lieck dem Botschafterrat Mit¬
teilen, daß sie die Genugtuungsnote des Rats annehme.
Korfu werde wieder geräumt , wenn Griechenland alle  Be¬
dingungen erfüllt habe.

London, 10. Sept . Garvin schreibt im „Observer", die
alt überlieferte Freundschaft zwischen England und Italien
habe einen schwer zu verwindenden Schlag erhalten. Die
diplomatische Grundlage der neuen britischen Politik bezüg¬
lich des Ruhrgebiets sei zerstört; Rom sei gezwungen, in der
Ruhrfrage Frankreich zu folgen, das ihm zum Sieg über
Griechenland verholfen habe. Der Völkerbund sei dem
Selb st mord  nahe gekommen, der in keiner Frage gewagt
habe, gegen Frankreich auszumucksen. Wenn es keinen
Ruhreinfall gegeben hätte, hätte es auch keine Beschießung
Korfus gegeben. Die Frage auf Leben oder Tod für Europa
fiei, ob der Völkerbund von dem, was er sei. zu dem gemacht
werden solle, was er sein müßte.

Das Erdbeben in Japan
Tokio, 10. Sept . In Tokio sind nach den letzten Fest¬

stellungen etwa 71 Prozent der Gebäude zerstört worden.
In Pokohama wurden 23 Tote und 40 000 Verletzte festge¬
stellt. (Die Zahlen schrumpfen merkwürdig ein. D. Schr.)
La der ganzen Gegend von Hakan sollen 10 000 Personen
«mgekommen sein. Ein Blatt in Nagasaki gibt die Zahl der
Toten insgesamt auf 1350 000, die der zerstörten Häuser
auf 316 000 an.

Einer in London eingetroffenen Meldung zufolge soll die
heilige Insel Oschima, die während des Bebens im Meer
verschwuren war , mit einem neuen, beständig tätigen Vul¬
kan wieder ausgetauscht sein. <!

An der Küste von Kalifornien sind einige amenlmnische
Torpedoboolszerstörer gescheitert und gesunken. 25 Mann
Kn- vmgekommen.

Türkisch-bulgarischer Schuhverkrag?
London, 10. Sept . Die „Daily News " melden aus Belgrad,

zwischen der Türkei und Bulgarien sei ein Geheimvsrtcag ab¬
geschlossen worden, nach dem die Türkei Bulgarien im Fall
eines Angriffs von Südslavien beistehen wird , die Türkei
verzichtet auf Mazedonien , Bulgarien zugunsten der Türkei
auf Karagatsch.

Verunglückter Eisenbahnzug
Bonn , 10. Sept . Auf der Station Witterschlick

losten sich 20 Wagen von einem Güterzug und rasten bis
zum Bahnhof Duisburg auf dem Gefälle hinab, wo sie voll¬
ständig zerschmettert wurden . Die Unglücksstätte wird von
tnarokkanischea Soldaten bewacht. Die Zahl der verunglück¬
ten Personen ist noch nicht festgestellt.

Todesurteil
Düsseldorf. 10. Sept . Der Student Raabe  wurde vom

französischen Kriegsgericht zum Tod verurteilt,  weil
er gegen französische Soldaten eine Handgranate geschleudert
haben soll.

Einen grausigen Fund machten spielende Kinder in einem
Graben am Fußweg zum Westbahnhof unweit der oberen
Aeinsburgstraße . 3n eine Blechbüchse war die Leiche eines
neugeborenen Kinds eingezwängk. Die Polizei nahm den
Fund zu weiterer Untersuchung an sich. „ . .

Heilbronn. 10. Sept . Spende der Bcickermei-
st er . 72 hiesige Bäckermeister haben sich erboten, an be¬
sonders bedürftige Alte und Notleidende je einen Laib Brot
wöchentlich unentgeltlich abzugeben.

ep. Breuningsweiler , OA. Waiblingen, 10. Sept . K t r»
cheneinweihung.  Hier wurde heute das neue schmucke
Kirchlein eingeweiht, das nach Plänen von Präs . Schuster-
Stuttgart erbaut worden ist. Die Mittel dazu wurden vor
allem durch Gemeindeglieder in Amerika und der Schweiz
und durch Freunde der Basler Mission beigesteuert.

Backnang, 10. Sept . Gefährlicher Betrüger.
Aus der EisenbahnstreckeStuttgart —Hessental und Stutt¬
gart —Aalen macht sich ein Betrüger an die Fahrgaste heran,
stellt sich als Oekonom Metzger von Ungeheuerhof vor und
bietet 1922er Weizen verhältnismäßig billig an. Die Käufer
fallen glatt daraus herein und gewähren ihm als Anzahlung
Millionen -Markbeträge . Der Schwindler wird als ein in
dunkler Kleidung gehender Mann von 38—40 Jahren geschil¬
dert, kleiner Statur , bleicher Gesichtsfarbe, eingefallenen
Wangen , dunkelblondem Schnurrbart ; geht infolge Kriegs¬
verletzung sehr schlecht auf einem Bein. Aus Aalen, wo er in
einer Wirtschaft verkehrt hat, liegt ein Brief vor, den er mit
dem oben angeführten Namen fälschlicherweise unterzeichnet
hat. U. a. wurde ein Geschäftsmann in Heidenheim um 50
Millionen Mark betrogen. Die Geschädigten werden erst des
Betruges gewahr , wenn sie hieher kommen, um den gekauf¬
ten Weizen auf dem Ungeheuerhof in Empfang zu nehmen.

Gmünd , 10. Sept . Diebstahl.  Ein Schorndorfer
Eisenbahn-Hilfswärter stahl im Zug einem schlafenden Tuch¬
händler 2 Pakete Stoff im Wert von 500 Millionen Mark
und veräußerte sie gleich an einen mitfahrenden Händler.
Hehler und Dieb wurden ins hiesige Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert.

Gmünd , 10. Sept . Reiche Spende.  August Wal-
denmeier  in Stockton (Kalifornien) hat bereits im Mai
dieses Jahrs 500 Dollar gespendet. Jetzt sind weitere 500
Dollar hier eingetroffen. Dieser Betrag von rund 25 Milliar¬
den kommt bestimmten Personen und charitativen Anstalten
zugute. Zur Verbilligung von Brennmaterialien für Not¬
leidende allein ist der Betrag "on 1 Milliarde ausgesetzt
worden.

Unterböbingen OA, Gmünd, 10. Sept . Kartoffel¬
diebe.  Ein Gmünder Einwohner , der von Unterböbingen
gebürtig ist, stahl gestern mit mehreren Genossen während
des vormittägigen Gottesdienstes einem Bahnwärter sowie
dem Kronenwirt die Kartoffeln sackweise. Nach Hinzukommen
eines Einwohners flüchteten einige, während zwei durch den
Kronenwirt und dessen Hund dingfest gemacht wurden . Der
Schaden ist groß, weil auf einer größeren Strecke sämtliche
Stöcke ausgehoben und zum Teil verstreut wurden.

ReuenkÄrg, 10. Sept . Zeichen der Zeit.  Vor dem
Eingang zum „Enztäler " wurde eine Handvoll zerrissener
Fünfzig -, Hundert - und Tausendmarkscheine gefunden- In
Pforzheim wurden wiederholl solche Funde gemacht. —
Früher sagte man , wer den Pfennig nicht ehrt, ist den Taler
nicht wert . Es wird aber noch die Zeit kommen, wo man
auch den geringsten Betrag wieder schätzen wird-

Lchramberg, 10. Sept . Diebstahl.  Einem Arbeiter
der Hamburg -Amerikanischen Uhrenfabrik wurden in der
Kleiderablage 80 Millionen Mark gestohlen. Der Dieb wurde
verhaftet.

Spaichingen, 10. Sept . Die Not der Zeitungen.
Infolge der unerschwinglichen Herstellungskosten wird der
seit 75 Jahren bestehende „Heuberger Bote" ab 10. Septem¬
ber in Rottweil im Verlag des „Schwarzwälder Volks¬
freund " gedruckt.

Alm, 10. Sept . Großfeusr.  In Ehrenstein brach mit¬
ten in der Nacht in der vierstöckigen Mühle von Ochs Feuer
aus . Die Bewohner konnten nur das nackte Leben retten.
Der Schaden an Mehl, Getreide, Maschinen, Mobiliar und
Gebäuden läßt sich noch nicht schätzen. Die Entstehungsursache
ist nicht sicher ermittelt, soll aber auf Fahrlässigkeit oder
Brandstiftung zurückzusühren sein.

Oberiflingen OA. Freudenstadt . Die hiesige Pfarrei
wurde dem Sladtvikar August Birk  in Eßlingen übertragen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 11. September 1923.

Württemberg
Stuttgart , 10. Sept . DieReisekostenderStaats-

beamten  sind wieder erhöht worden. Es beträgt das Tag-
gcld für die Beamten der Sst»se I 3 200 000 -4t steigend um je
800 000 -4t bis zu 6 400 000 -4t der Stufe V, das Üebernacht-
geld 1 600 000 <4l steigend um je 400 000 -4t bis zu 3 200 000
Mark.

Jubilar . Seinen 70. Geburtstag beging gestern in voller
Rüstigkeit Ministerialdirektor a. D. Lupfer,  der in Ulm
den neuen Güter - und Verschiebebahnhofim Blautal geschaf¬
fen hat und später mit dem Umbau des Stuttgarter Bahn¬
hofs betraut , sowie nach dem Uebergang der Bahnen an das
Reich mit der Leitung der Zweigstelle Stuttgart des Reichs¬
verkehrsministeriums beauflagt war.

Auswanderung . Am letzten Samskag verließ ein größerer
Trupp Schwaben die Heimat , um über dem großen Wasser,
meist in Südamerika , eine glücklichere Zukunft zu suchen.

Das 1. Lundesschießen der württ . Jägervereinigungen
wird am 22.—33. September d. I - auf der Schießstätte der
„Stuttgarter neuen Schützengesellschaft" abgehalten.

Markenfreies Schwarzbrot kostet in Stuttgart ab 11.
Sept . 2,6 (1,44) Mllionen , Weißbrot 3,4 (1,75) Millionen
das Kilo, ein Brötchen 150 000 (80 000) Mark.

Vom Marktgericht auf dem Stuttgarter Schlacht¬
viehmarkt am 6. September wurden wegen Preistreiberei
bestraft die Viehhändler Josef Herrmann von Nürtingen mit
20 Millionen Mk., Reinhold Handle von Frickenhausen, OA-
Nürtingen mit 40 Millionen Mk-, Leo Lemberger von
Gmünd mit 600 Millionen Mk-, und Bension Schlachter von
Brmmsbach OA. Künzelsau mit 1200 Millionen Mark.

Matthäus -Passion . Wir folgen den Spuren einer alten
Ueberiieferung, wenn wir un» anschicken, die Matth .-Pasf . von
Bach hier etnzuüben. In vielen Kirchen wurde schon im
dreißigjährigen Krieg an Ostern die Leidensgeschichte oorgelesen
und bald auch gesungen. So ist die Matthäus Passton von
Bach entstanden. Sie erfordert ein großes Aufgebot von
Sängern und Spielern . Zwei Chöre und 2 Orchester Masse
und Etnzelsänger, Streicher und Bläser beteiligen sich an der
Aufführung . Wir brauchen darum dringender als je Verstär¬
kung in Chor und Orchester und laden Damen und Herren
aus Stadt und Bezirk, die musikalisch sind, über eine gute
Stimme verfügen und sich regelmäßig an den Proben betei¬
ligen können, freudlichst zur Mitwirkung ein. Zum Orchester
haben sich bereits fünf Herren von auswärts angemeldet.
Wir können aber immer noch Verstärkung durch tüchtige
Kräfte brauchen.f

Der Zuschlag für Skeuerrückständebeträgt für jeden auf
den Zeitpunkt der Fälligkeit folg« den angefangenen halben
Monat 100 Prozent des Rückstands. Wird die Zahlung
innerhalb der aus den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden
Woche entrichtet, so wird ein Zuschlag nicht erhaben. Die
Verfügung tritt am 10. September in Kraft.

Zu trockenes Wetter. Die Dürre hat in letzter Zeit in
wahrhaft erschreckender Weise zugenommen. Oehmd gibt es
so gut wie gar keines, der Klee ist abgedorrt , auf dem gesam¬
ten Brachfeld sieht es traurig aus . Die Aepfel und Birnen
bleiben klein und unansehnlich und fallen vor der Zeit ab.
Der Bauer weiß schon jetzt nicht mehr recht, was er füttern
soll. Vielfach greift man schon zu dem Heuvorrat , der doch
kür den Winter so notwendig ist. auch strotz wird nicht selten

! gefüttert. Die Futterrüben ' bleiben klein und unansehnlich
- Auch der Weinstock leidet unter der herrschendenDürre. Die

Beeren sind saftlos und vielfach schon ganz eingetrocknet, be¬
vor sie recht reifen. Auch die Blumen und Zwiebelgewächse
unserer Gärtner leiden unter der Trockenheit.

Die Rottags der Geistlichen. Vor kurzem ging eine ytotis
durch die Presse, wonach vom Reich eine größere Summe
für kulturelle Zwecke, u. a. auch zur Ausbesserungder Hilst-
geistlichen zur Verfügung gestellt worden sei. Die Fassung
der Notiz könnte zur Auffassung verleiten, daß nur hinsicht¬
lich der Hilfsgeistlicheneine Notlage bestehe, während bezüg¬
lich der finanziellen Lage der Pfarrer alles in Ordnung sei.
Es muß einmal aller Oeffentlichkeit gesagt werden, daß dem
leider keineswegs so ist. Schon vor 27 Jahren hat einmal
ein Geistlicher gesagt: „Man hat in weiten Kreisen keine
Ahnung , welche Armut m manchen Pfarrhäusern herrscht."
Das trifft heute in hundertfach verstärktem Maße zu. Die
Nebeneinnahmen sind so lächerlich gering, daß man von ilmen
am besten gar nicht spricht. Ein im Dienst ergrauter Pfar¬
rer bezieht nicht einmal am ganzen Tag so viel Gehalt, als
der jüngste Handlanger in einer halben Stunde verdient,
In den weitesten Kreisen herrscht die Ansicht, daß in den
Pfarrhäusern alles wohl bestellt sei, während in Wirklichkeit
in den meisten drückende Armut , Not und Entbehrung herr¬
schen. Die Einreihung in den Gehaltstarif steht zwar aus
dem Papier , aber was hilft das , wenn keine Mittel vorhan¬
den sind, um dis Gehälter zu bezahlen? Den kirchlichen Be¬
hörden sind die Hände gebunden, da ihnen nicht die nötigen
Mittel zur Verfügung stehen. Ein Ausweg wird gefunden
werden müssen.

Erwerbslosenfürsorge. Mit Wirkung vom 5. September
sind die Sätze der Erwerbslosenunterstützung erhöht worden,
Sie betragen in Ortsklasse^ für Personen mit eigenem Haus¬
halt 2 450 000, ohne eigenen Haushalt 2 030 000, wenn sie
über 21 Jahre alt sind, für Personen unter 21 Jahren
1460 000 -41, für weiblich» Personen 2 030 000 -st bezw'
1 660 000 -4( bezw. 1 120 000 -4(. Die Familienzuschlägs be¬
tragen für den Ehegatten 860 000, für unterstützungsberech¬
tigte Angehörige 710 000 -st.

f Verkehrseinschrünkung bei der Bahn . Infolge Abnahme
j des Reiseverkehrs fällt die Doppelführung der Züge v 38 und
! 37 zwischen Stuttgart und Singen von Freitag , 14. Sext„
! an weg. Von diesem Tag an wird die Konstanzer und
- Schweizer Abteilung dieser Züge wieder vereinigt im Fahr-
j plan des I) 38 (Stuttgart Hbhf. ab 7.54 vorm.) und nmr--
i kehrt des O 37/237 (Stuttgart Hbhf. an 8.29 abends) durch-
! geführt.
! Mil einer neuen Postgebuhrenerhöhung beschäftigt sich
i derzeit das Reichspostministerium, und zwar sollen die Tele-
! gramm- und Fernsprechgebühren auf 16. September, die
i übrigen Postgebühren auf 20. September hinaufgeseh!
! werden.
j Die Bekriebssteuer, d. h. die Auflage für Betriebsinhaver,
! den Betrag des Lohn- und Gehaltsabzugs der Angestellten
! und Arbeiter für die Einkommensteuer noch einmal als eigene
' Sondersteuer zu bezahlen, wird bekanntlich nicht erhoben,
s wenn sie das 200fache des Betrags nicht übersteigt, der füi
! die Beförderung eines gewöhnlichen Briefs bis 20 Gramm
i im Fernverkehr, jeweils am Tag der Steuerfälligkeit zu ent-
! richten ist. Derzeit kostet ein solcher Brief 75 000 Mark Porto,
! die steuerfreie Grenze bekrägk das 200fache, also 15 Mil-
j lionen Mark . Wer somit an Gehältern und Löhnen monat-
i ltch is Millionen Und weniger für die Reichseinkommensteuel
j abzuziehen hat, ist von der Betriebssteuer befreit. Das sind
! allerdings nur wenige Betriebe.
! Zur Warnung . Da und dort treten reisende Geschäfts-
l leute auf, die Waren , wie Anzüge, Fahrräder , Möbel, Schuhe
- ufw. gegen Festmark zum Verkauf anbieten. Z. B- kostet ein
i Anzug 100 (Einhundert ) Reichsmark, zahlbar am 1. Dezem-
! der 1924. Hierüber wird ein Kaufvertrag gemacht und dem

Käufer die Ware übergeben. Das Merkwürdige ist der Um¬
stand, daß derartige Verträge nur mit Kunden abgeschlossen
werden, die Wer eigenen Grund und Boden verfügen. Die
Voraussetzung dabei ist der Glaube an eine Entwicklung
nuferes Geldwesens, die einhundert Reichsmark im Jahre
1924 wertvoller erscheinen lasten, als hundert Millionen
augenblicklicherInflationsmark , ferner , daß der Käufer am
1. Dezember 1924 nicht in der Lage sein wird , die 100 Reichs¬
mark zu bezahlen, und daß dafür der Kaufvertrag als ent¬
sprechende Hypothek auf Grund und Boden lasten wird.
Wenn man die Gier nach Sachwerten beobachtet, dann ist
die letztere Vermutung sehr wohl berechtigt. Es sei also
dringend davor gewarnt , sich auf ein derartiges Finanz¬
manöver einzulasten.

Diehmarktkommissionen. An jedem württ . Schlachtvieh-
markt wird nunmehr eine Ueberwachungsstelle gebildet, die
aus 6 ehrenamtlichen Mitgliedern besteht: aus einem Beamten
als Vorsitzenden und je einem Vertreter der Marktgemeinde,
der Landwirte , der Viehhändler oder Viehkommissionen, der
Metzger und der Verbraucher als Beisitzer. Der Vorsitzende
und seine Stellvertreter werden von der Landesversorgungs-
stelle, die Beisitzer und je zwei Stellvertreter derselben vom
Gemeinderat der Marktgemeinde aus 1 Jahr bestellt. Die
Landwirtschaftskammer und die anderen in Betracht kommen¬
den Berufsvertretungen sind um Vorschläge zu ersuchen.

Aller ! er
die echt sind. In MunchUwurd -n M
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h§he"Mchflanrme und dann die verkohlten Knochen herum-
Maen . Der Unglückliche scheint die furchtbare Tat in einem
Anfall von Geistesgestörtheit getan zu haben.

Auslandsgauner . Im Juli 1922 ließ ein reicher Mann in
Rußland, der wohl seinen eigenen Leuten nicht mehr traute,
durch das deutsche Konsulat in Moskau drei Pakete mit
Tchmucksachen, Edelsteinen , Gold und 'Silber , deren Wert
mit 1000 Pfund Sterling angegeben war , nach Berlin schaf¬
fen und bei der Reichsbank in Verwahrung geben . Dis
Pakete sollten nach dem Verwahrungsschein nur herausge¬
geben werden , wenn die Person des sie Zurückverlangenden
Nd die Berechtigung durch einen Notar beglaubigt war.
Vor einigen Tagen kam nun derjenige , der die Kostbarkeiten
„ach Deutschland geschickt hatte , nach Berlin und wollte die
Pakete abholen . Auf der Reichsbank mußte ihm eröffnet
werden, daß die Pakete bereits von seiner Frau abgehoben
seien. Die Kriminalpolizei stellte fest, daß ein aus Rußland
Zugewanderter , der in Berlin -Steglitz wohnt , auf Grund
gefälschter Papiere sich die nötige notarielle Beglaubigung
hatte ausstellen und durch seine Frau die Wertsachen ab¬
holen lassen. Der Gauner ist verhaftet.

Milliarden -Sleuerhinlerz 'rehunsen . In Wien erregte es
seit einiger Zeit Aufsehen , daß eine Reihe von Einfuhrwaren,
namentlich Kakao , Kaffee , Tee , Spiritus usw . trotz der sehr
hohen Zölle zu verhältnismäßig niederen Preisen in vielen
Aeschästen käuflich waren . Auf Grund von Anzeigen wurde
„un entdeckt, daß eine Reihe von Geschäftsleuten und Händ¬
lern die Zollwachbeamten in Bruck an der Leitha bestochen
hatten, die Waren unverzollt zu lassen in der Weise , daß dir
Daren, die aus dem Ausland angeblich durch Oesterreich
hurchgeführt und in ein anderes Äuslandsgebiet befördert
werden sollten , unverzollt in Oesterreich blieben , während die
Zollbeamten die falsche Bescheinigung ausstellten , daß die
Waren richtig dos österreichische Gebiet verlassen haben . Bis
jetzt sind 12 Beamte und 35 Geschäftsleute verhaftet ; letztere
müssen im Ausland eine Anzahl Mitbetrüger haben , die unter
einem bestimmten Kennzeichen die Waren an erdichtete
Adressen außerhalb Oesterreichs als Durchfuhrgüter aufgaben.
Ae Betrügereien reichen mindestens ein Jahr zurück. Der
Schaden für die Staatskasse ist auf 25—30 Milliarden Kro¬
nen zu berechnen.

Gesperrte Spielhölle . Auf die stürmische Forderung der
eingesessenen Einwohnerschaft haben die Gemeindeverwaltung
von Gastein und die Landesregierung des Salzkammerguts
den „Fremdenklub"  geschlossen , der während des gan¬
zen Sommers das Glücksspiel in der tollsten Werse betriebenbatte.

Zeikungskrise auch in — China . Die schwere Krisis , die
henke die Presse durchwacht und die in Deutschland zumal
sich in einem verhängnisvollen Dahinsterben der Zeitungen
M Ausdruck bringt , beschränkt sich durchaus nicht allein
auf Europa . So hat , wie amerikanische Blätter melden , die
Krisis auch in China ein Opfer gefordert , und zwar in Ge¬
stalt eines Blattes , das als eine der ältesten Zeitungen der
Melt angesehen werden darf . Es handelt sich um den
.Tsching Pao ", der seit rund 1000 Jahren in Peking erscheint
und der jetzt infolge der enormen Verteuerung der Druck-
und Papierkosten genötigt ist, sein Erscheinen einzustellen.

125 Lebensjahre . In Edmonton (Irland ) ist nach amt¬
licher Mitteilung ein Mann im Alker von 125 Jahren gestor¬
ben. Er hatte 7 Brüder und 4 Schwestern , von denen eine,
die älter war als der jetzt Verstorbene , vor zwei Jahren noch
lebte. Der Verstorbene rasierte sich selbst und las bis zwei
Wochen vor seinem Tod ohne Brille täglich seine Zeitung.

Tokgelachk hak sich in Petersburg (am Staat Indiana ) ein
gewisser John Chambertin . Er befand sich in einem Kino
und verfiel plötzlich in eine wahnsinnige Lustigkeit , wobei er
eine Viertelstunde lang aus vollem Halse lagchte . Dann brach
»tot  zusammen , ein Schlaganfall hatte seinem Leben ein
stnde gemacht.

Amerikanische Raffezucht . Die „Gesellschaft für eine gut«
Raffe in den Vereinigten Staaten ", in der 200 Tinzelgesell-
Wften vereinigt sind , hat neuerdings Richtlinien für die Er¬
dung einer guten lebenskräftigen Rasse ausgestellt . Die
Gesellschaftverlangt vor allem die Fernhaltung minderwer-
säger Rassen und Einzelpersonen von der Einwanderung,
sinen Zolltarif , der in rassischer Hinsicht förderlich ist, gesunde
Wohnungen, Stärkung der Landwirtschaft und des Bauern¬
tums, damit nicht die tüchtigsten Bauernsöhne vom Land in
die Städte abwandern . Am schimmsten stehe es in dieser Be¬
ziehung in den sogenannten Neu -England -Staaten , wo sich
Hunderte von verlassenen Farmen finden . Fern er wird ver-

is) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Fünftes Kapitel.
Der Schösser stapfte unterdessen unwirsch davon, er ging

Frau Afra berichten, daß dieser heillose Mensch, der Förster
Vuchrodt, ihm angekündigt habe, Haus Eoschenwald werde eine
Einquartierung erhalten , als er plötzlich stehenblieb und wie
schreckergriffen beide Hände von sich streckte.

„Alle Teufel !" sagte er.
Frau Afra, an der andern Seite des Hofes auf einem um-

gestülpten Eimer sitzend um zu warten, bis es dem Gestrengen
gefalle, zum Essen zu kommen, stieß einen leisen Schrei aus,
Die Mägde um sie herum riefen auseinanderfahrend: „Da
hören Sie 's selber."

Frau Afra hörte es selber und der gestrenge Herr hörte es
auch. Er hörte Kanonenschüsse, unverkennbare Geschützes-
Ichläge— eins, zwei, drei — ein halbes Dutzend aufeinander¬
folgend— dann eine Pause — dann aufs neue.

Alle Kriegserfahrung des Ritterschaftlichen half da nichts
^ es war Kanonendonner; in der Ferne mußte ein Gefecht
stattfinden, und daß es stattfand, bewies, daß die Franzosen ge¬
schlagen seien, daß sie auf ihrer Rückzugslinie durch den Spes¬
sart angegriffen wurden.

Und so war es in der Tat. Die Führer des Aufstandes
hatten ihre Leute so lange vom Angriff zurückgehalten, als es
Möglich wer. Ein zu früher Ausbruch der Erhebung hätte die
Feinde gewarnt. Sie hätten andere Wege eingeschlagen, wenn
st* zu früh erfahren, wie gefährlich und verhängnisvoll ihnen
me Waldpässe des Spessarts werden sollten.

Denn die Schlacht Lei Würzburg war geschlagen, ein zweiter
entschiedener Sieg der Kaiserlichen. Die Sambre - und Maas-

Falsch spart, wer an der
Zeitung spart!

Bestellungen für den halben Monat wollen sofort
bei der Geschäftsstelle gemacht werden.

lönA , daß Ehen geschieden werden können , wenn vorher
nicht bekannte Erbfehler vvrliegen , verbrecherisch veranlagte
Personen sollen abgesondert und zwangsweise unfruchtbar ge¬
macht werden . Der geistige und körperliche Zustand der Kin¬
der soll in kurzen Zwischenräumen immer wieder festgesielll
werden . An jeder Aniversität soll ein Lehrstuhl für Ra ssen¬
tzünde errichtet werden.

Giftmord durch die Pfeife . Der Bankier P . H. Supphen
in Neuyork wurde dieser Tage in seinem Arbeitszimmer am
Schreibtisch tot aufgefunden . Er hielt noch die Pfeife in der
Hand . Da keine Todesursache erkennbar war , kam man
schließlich darauf , die Pfeife zu untersuchen , und es zeigte
sich, daß sie stark mit Cyankali durchsetzt war . Supphen
war ein arger Lebemann und lebte von seiner Frau getrennt.

Dom Frauenstudium in Deutschland . Trotz der ungün¬
stigen Aussichten aller höher » Berufe ist die Zähl der studie¬
renden Frauen auf eine außerordentliche Höhe angewachsen;
von 2000 im Jahr 1912 stieg ihre Zahl 1914 auf 4000 , 1918
auf 7100 und neuestens auf 8179 . Der ungestüme Zu¬
drang während des Kriegs hat neuerdings einer reiflicher
lleberlegung Platz gemacht , so daß die Studsntinnenzahl
setzt anscheinend auf dem Höhepunkt angelangt ist. Auch di«
Wahl der einzelnen Studienfächer zeigt , daß die Frauenwelt
nicht mehr so einseitig wie bisher einzelne Berufe erstrebt,
nämlich Medizin und das Lehramt , neuerdings geht der
Strom der wissensdurstigen Frauenwelt sehr stärk zur Na¬
tionalökonomie und damit zu wirtschaftlichen und sozialer
Berufen . Aber wie bei den Männern , wird dieses Studien¬
fach auch für die Frauen bald hoffnungslos überfüllt sein.
Auch die Rechtswissenschaft und die evangelische Theologi«
wie Pharmazie und Naturwissenschaft wählen in jüngster
Zeit eine beträchtliche Zahl Frauen , freilich, ohne genügend
;u bedenken , ob sie in diesen Berufen auch ihr Unterkom¬
men finden . Die Besetzung der einzelnen Studienfächer
isigt dies deutlicher . Es studieren : Evangelische Theologie
37 gegen 72 im Sommer 1921 , Rechtswissenschaft 501 (371),
Medizin 1791 (2013), Zahnheilkunde 322 (319 ), Philologie,
Vhilosophie , Geschichte 2871 (3009), Naturwissenschaften,
Mathematik , Chemie 1096 (1150), Pharmazie 166 (147),
Staatswissenschaften (Nationalökonomie und Landwirt¬
schaft) 1365 (1212). Die meisten Frauen studierten letzter
Sommer in Berlin , nämlich 1457 , dann folgten München
mit 948 , Freiburg hatte 485 , Köln 443, Frankfurt 439,
Heidelberg 411 , Leipzig und Hamburg se 385 , Bonn 377,
Marburg 324 , Münster 310 , Jena 308 , Göttingen 291,
Breslau 287 , Tübingen 242 , Königsberg 187, Kiel 176,
Würzburg und Halle je 159, Rostock 114, Gießen 113 , Greifs¬
wald 103 , Erlangen 76. Die Technischen Hochschulen sind
von 283 Frauen besucht, von denen 182 Naturwissenschaften
und Mathematik studieren , Architektur 45, Maschinenbau
12, Elektrotechnik 5, Pharmazie 27, Vauingenieurwescn 1
und sonstige allgemein bildende Fächer 110.

Die Erschaffung der Frau . In einer hübschen Form er¬
zählt eine indische Legende , wie die Frau erschaffen wurde.
Der Gott Tvasthri (der etwa dem Bulkanus der Römer
entspricht ) — so heißt es dort — war soeben mit der Arbeit
der Weltschöpfung fertig geworden . Als er nun jedoch die
Frau ins Leben rufen wollte , bemerkte er , daß er bei der
Erschaffung des Mannes schon sein ganzes Schöpfungs-
makerial verbraucht hatte . Er dacht nach , und bald hakte
er gefunden , was er suchte: er nahm die runden Formen des
Vollmondes , die Windungen der Schlange , die Geschmeidig¬
keit der Schlingpflanzen , das Zitkern des Laubes und die
Biegsamkeit der jungen Zweige , die Sammetweichheit der
Blumen , die Leichtigkeit der Feder , die flehenden Augen
des Rehes , das -heitere Lächeln des Sonnenstrahls , die Trä¬
nen der Wolken , die Grillen des Windes , die Furchtsam¬
keit des Hasen , die Eitelkeit des Pfaues , die Härte des Dia¬
manten , die Grausamkeit des Tigers , die Kälte des Schnees,
die Schwatzsucht des Papageis und das Gurren der Taube.
Alle diese Eigenschaften mischte Tvasthri durcheinander und
schuf daraus das Weib.

Aus einem neuen Traumbuch . Träumst du von Steuern,
Zunahme der Teueruna . Putschversuchen , von Streiks , von

armee war halb aufgelöst; in bunt und wild gemischten Masten
-flutete sie in die Defilees hinein, in denen sie keine Gefahr
ahnte; hatte sie doch bei ihrem Vorrücken die Entwaffnung des
Landes vorgenommen, hatte doch Jourdans Proklamation
Todesstrafe auf den Besitz von Waffen gesetzt.*)

Und trotz dieser Drohungen stand das Land jetzt in Waffen,
wenn diese Waffen auch freilich gar oft nur die einfache Pike
waren in die jede Heugabel, jede Stange sich rasch umgewandelt,
wenn der Haß eines durch Mißhandlung empörten Volkes los¬
bricht, oder das Holzfällerbeil, das ein etwas längerer Stiel
zur besten Hellebarde und so gefährlich wie die schneidigste
Streitaxt macht. Und der Feind war ja geworfen; er mochte
jetzt mit Totschießen, Niederbrennen drohen, jedermanns Hand,
jede nervige Faust in den Bergen erhob sich wider ihn und
jede krampst« sich um ein rächendes Eisen.

Die Schlacht bei Würzburg hatte am 3. September statt¬
gefunden. Die Truppen der Republik, geführt von ihren besten
Generalen, dem kühnen, glänzenden und so früh gefallenen
Championnet, von Bernadotte, Lefevre, Genier, Ney, hatten
sich tapfer geschlagen. Der Mörderische Kampf hatte lange un¬
entschieden hin- und hergewogt, von sieben Uhr, dem Augen¬
blick, wo der dichte Nebel des Herbstmorgensgefallen, bis um
drei Uhr nachmittags, wo ein von Wartensleben ausgeführtes

*) In seiner Proklamation vom 11. Mestidor im vierten
Jahre der französischen Republik hieß es : „Die Bewohner der
Dörfer, Flecken, Städte , welche sich bewaffnet vereinigen wür¬
den, werden mit Gewalt zur Niederlegung ihrer Waffen ge¬
zwungen, sodann erschossen und ihre Häuser verbrannt werden.
Jeder Bewohner» welcher im Lande gefunden wird und ohne
Erlaubnis eines Generals oder Oberoffiziers Masten trägt,
soll arretiert, verurteilt und auf der Stelle erschossen werden."

weiteren Erhöhungen der Postgebühren und der Fahrpreise
für Eisenbahn - und Straßenbahnfahrten , so können sich
diese Träume leicht und eher erfüllen als dir lieb ist; träumst
du von Einbrüchen , Mord und Straßenraub und dergl ., so
kannst du sie in Wirklichkeit kennen lernen ; träumst du
aber von Freiheit , vom Siege der Wahrheit über die Lüge
von Deutschlands Schuld am Kriege , von Poincares Abkehr
von seiner Raubpolitik , von Englands Hilfe für uns und
von deutscher Einheitsfront , so sind das Träume , die nichts
zu .bedMken haben ^ - (Aus d. Kladderadatsch .)

gemeinnütziges
.Obstflecken , die ja jetzt an der Tagesordnung sind, be¬

seitigt man aus weißen Decken und Kleidern am besten , in¬
dem man diese anfeuchkek und die Flecken über einen ange¬
zündeten Schwefelspan hält . Die Flecken werden sofort
verschwinden . Farbiges Zeug oder Kleider würden durch
diese Behandlung die Farbe verlieren . Man steckt sie ln
süße Milch , bis der Flecken verschwunden ist.

Ein neues Verfahren der Süßmosibereilung . Unter außer¬
ordentlich zahlreicher Beteiligung aus Württemberg und den
benachbarten Ländern , selbst aus der Schweiz und Sieben¬
bürgen , führte bei zwei vom württ . Landesausschuß für
gärungslose Früchteverwertung veranstalteten Landeskursen
am 1. und 3. September in der Haushaltungsschule des
Schwab . Lrauenvereins Obstbaulehrer Vaumann  aus
Buchenbach i . B . sein neues in langjährigen Versuchen er¬
probtes Verfahren vor , wonach in jedem gut erhaltenen Holz¬
faß ohne große Ausgaben die wertvollen Obstsäfte unver-
goren zu fortlaufendem Abzapfen aufbewahrt werden können.
Anschließend zeigte Fr . Bihler -Stuttgart die neuesten Weisen
der Bereitung von unvergorenen Fruchtsäften für den Haus¬
halt . Zur Beschaffung der für das neue Faß -Verfahren nöti-
gen Geräte hat sich eine Geräte -Bertriebsstelle mit einer be¬
sonderen Niederlassung bei der Früchteverwertungsgesellschast
in Stuttgart (Böblingerstr . 26) gebildet ; die bahnbrechend«
Erfindung Baumanns kann somit schon in diesem Herbst aus¬
genützt werden.

Turne», Spiel und Sport.
Die Eröffnungsspiele der bad.-würlk. Bezirksliga

Phönix-Karlsruhe — Stuttgarter KickersÜ:1 (9:0). Ecken 6:7,
Stuttgarter Sportklub — 1. FKl Freiburg 2:3 (1:2). Ecken6:1:
VfR Heilbronn 1 — FKl Mühlburg 1 2:2 (0:0). Ecken 1:8,
1. FKl Pforzheim — SpB Feuerbach 2.0 (1:0). Ecken 6,1:

Kreisliga
Eintracht Stuttgart — TuSpV Eßlingen 1:1 (1:0).
SpB Reutlingen — Sportfreunde Stuttg . 1:1 (0:0). Ecken 5Ä>
TV Zuffenhausen — SpVgg Tübingen 4:1 (3:0).
Endd. FK 98 — Pfeil Gaisburg 1:2 (0:0).
Almer FV 94 — TBd Alm 3:1 (2:0). Ecken 4:4,
VfB 1 — SpB Göppingen 2:1 (Ecken5:0).

Ligaspiele in Bayern
SpVgg Fürkh — Schwaben-Augsburg 3:2 (0:2).
MTV Fürkh — TV München 1:0.

Berliner Verbandsspiele
Vorwärts gegen Anion 92 6:0; Südstern gegen Ponsim» 2:1^

Hubertus 11 gegen Viktoria 2:1; Minerva — Luckenwalde OrOj
Norden-Nordwest— Berliner SpB 0:1; Tennis-Borussia — Antoa
Charlottenburg3:3; Weißensee — Union Oberschöneweide4:2,

Mitteldeutschland gegen Westdeutschland3:0.
Hakoa-Wien schlägt Westham Aniked5:0.

Die Mannschafts -Sporkkämpse auf dem DfL -Plah Stuttgart
Me württembergische Bereinsmeifierschast

fiel bei den am Sonntag auf dem Platz des VfL ausgetragenru
Wettkämpfen dem Kraftsporkverein Stuttgart mit 270 Punkten v»p
dem SpV Stuttgarter Kickers mit 267 Punkten zu, 3. Feuerbach
258 Punkte, 4. MM 236 Punkte, 5. Vaihingen 186 Punkte.

Handelsnach r i ch ten
Dollarkurs am 10. Sepk. 50 826 750 Mk.
Der Wett einer Million Mark in Pfennigen am 7. Seist. ^

Holland 8, Belgien 34, Norwegen 13, Dänemark 12, Schweden 8,
Natten 36, London9, Neuyork 8, Paris 27, Schweiz 8, Spanien 11.

Goldankanfspreis der Reichsbankam 7. Sept. für ein Zwanzig-
Markstück 243138 000 Papiermark.

Der Umlauf an Reichsbanknoken ist nach dem Ausweis vom
23. August in der vorgehenden Rechnungswoche um 157Z ans
273,9 Billionen Mark gestiegen. Der Goldbestand der Reichsbank
verminderte sich um 4,2 auf 502,08 Millionen Goldmork.

Kavalleriemanöver den Ausschlag gegeben. Vierundzwansti
SchwadronenHarnischreiter hatte er vorgeführt; sie marschierter
im verdoppelten Feuer der französischen Artillerie in größte,
Ruhe auf; vierzehn Schwadronen leichter Reiterei wurden auj
ihrem rechten Flügel en öcbelon gesetzt und im Verein mit acht
frischen Erenadierbataillonen, die sich an ihren linken Flügel
schloffen, führten sie den entscheidenden Schlag.

Jourdan befahl gegen vier Uhr den Rückzug. Die fran¬
zösische Armee vollzog diesen auf zwei Straßen. Ihr Eros be¬
wegte sich nordwärts über Hammelburg, Brückenau, Schlüchtern,
um die Lahn zu erreichen. Ein anderer Teil des geschlagenen
Heeres warf sich westwärts und folgte der Straße durch den
Spessart nach Frankfurt, um sich auf die letztere Stadt zurück-
zuziehen und dann mit dem Blockadekorps von Mainz zu ver¬
einigen, das etwa zwölftausend Mann stark unter Marceaus
Befehle stand.

Die Heerstraße von Würzburg nach Frankfurt lief damals
in nordwestlicherRichtung über Heidenfeld, wo sie den Main
überschritt, durch stille und wenig bevölkerte Waldtäler nach
Aschaffenburg.

Eine zweite Straße folgte von Würzburg bis Emünden und
Lohr dem Lauf« des Mains , um von Lohr stark westlich aus
Aschaffenburg zuzulaufen. Es ist die Linie, welche jetzt, nur ein
wenig mehr nördlich gelegt, die Eisenbahn verfolgt.

Der Erzherzog Karl detachierte einige Korps zur Verfol¬
gung der nordwärts abstehenden Feinde, die Hauptmaste seiner
Truppen dirigierte er westwärts, dem untern Main zu, um die
Besatzung von Mainz an sich zu ziehen und sich dann südwärts -
auf Moreau zu werfen. Die Infanterie sollte über Langfurt
und Heidenfeld und Rohrbrunn der Hauptstraße folgen, die
Kavallerie über Bischofsheim und Miltenberg rücken, beide,
nachdem sie am 4. bei Würzburg gerastet. (Fortsetzung folgt.)



-Mrkschafkszahken. Großhandelsindex - es Skak. Reichsamts n
'4. Sepk. 2 981 S32, Aeichsindex vom 3. Sepk. 1845 261, Goldzol!
aufgeld bis 14. Sept . 245 359 Ml Prozent , Silberankaussprets üaS
L400 000fache des Nennwerts.

Me Notlage der Kleinbahnen. 3n der Hauptversammlung der
Deutschen Straßen - und Kleinbahnen in Berlin wurde festgestellt
daß die Bahnen durch die unerschwinglichen Ausgaben fär Kohlen
"ad LSHne zugrunde gerichtet werden. Der Kohlenpreis sei jetzl

hon auf das IVmillionenfache - er Borkriegszeik gestiegen. Di»
Höhung der Fahrpreise sei kaum weiter möglich, da die ver¬

luderte Kaufkraft der Bevölkerung sie nicht mehr tragen könn»
-er Bernehr immer mehr zurückgehe. Wenn den Bahne«

licht billigere Kohlen geliefert werden, so werde eine um die ander«
!«» Betrieb einskellen müssen.

Stuttgarter Börse» 10. Sept. Me Flucht in die Sachwerte, zr
Venen bekanntlich die Aktien gezählt werden, machte sich heut« wie¬
der durch starke Nachfrage nach allen Aktien bemerkbar. Die Kurs
^hkhungen waren sehr groß, obgleich seit Schluß der letzten BSrst
tnn Freitag in den Devisenpreisen keine wesentlichen Beränderan-
Uen eingetreten sind: Steigerungen bis zum vierfachen Freitags¬
kurs sind zu verzeichnen. Das auf den Markt kommende Material
d>ar äußerst knapp . Der Markt der Fe st verzinslichen  war
ebenfalls sehr fest. Banka -ktien (in 1000 Prozent ): Bereins-
bank 20 000 (12 000), Notenbank 25 000 (15 000), Hypothekenbank

. Brauereiwerte:  Hohenzollern 30 000 (25 000), Mulle
L5 000 (13 000), Pfauen 12000 (8000), Ravensburg 13 000 (9000),
Mettenmeyer 20 000, Eßlinger SOOO. Mekallaktien:  Fein¬
mechanik 250 000 (180 000), Hohner 250 000 (180 OM). Koch 95 OM
(60 OM). Iunghans 50 OM (30 OM). Würlk . Mekallwaren 200 OM
(IM 000), Ludwlgsburger Metall - und Lackierwaren 35 OM (20 OM),
junge 30 000. Maschinenwerte:  Daimler 20 OM (15 OM),
Laupheimer 110 OM (IM OM). Magirus 20 OM (15 OM). Eßlingen
85 OM (30 OM), Weingarten 60 000 (50 OM). Hesser 25 OM
(20 000), Reckarsulmer 35 MO (22 OM). Spinnereiaktien:

Unterhausen 1M0M (52 000), Kottern 35 000 (30 OM), Kuchen
IM OM (50 000), Pfersee IM 000 (40 OM). Bietigheim 130 OM
(IM OM), Erlangen 45 MO (30 OM), Kolb-SckMe 50 OM (35 OM),
Eßlingen 85 OM (75 OM), Leinenindustrie 200 MO (100 000), Kattun
130 000 (70 000). UebrigeWsrte:  Bad . Anilin 250 000, Bre-
men-Besigheimer Oel 100 MO (60 OM), Mannheimer Oel —, Hei¬
delberger Zement 35 OM (28 OM). Köln-Rotlweil 115 MO (90 OM).
Salzwerk Heilbronn 400 OM (300 000), Sekt Wachenheim 40 OM
(25 MO), Stuttgarter Bäckermühle 60 OM (37 MO), Komkag 9000
(7500), Union Deutsche Berlagsgesellschaft 25 MO (15 OM), Ber-
einsbuchdruckerei 15 OM (7500), Knopffabrik Schorndorf 40 MO
(10 OM), Kaiser Otto 48 MO (41 OM), Knorr 40 MO (30 OM), Leib-
brand 15 OM (10 OM). Krumm 30 OM (14 OM), Stuttgarter Zucker
70 OM (M MO), Transport 7000 (4000), Ziegelwerke Ludwigsburg
60 OM (30 OM). Würlt . Vereinsbank.

Stuttgart , 10. Sepk. Landesproduktenbörse.  Preise
in Millionen für IM Kg. Weizen alt 140—160, neu 170—180,
Sommergerste 130—140, Noggen 130—140, Hafer a-lt 100—120,
Neps neu 200—220, Weizenmehl 0 mit Zusatz von Auslanüsge-
krelde 350—370, Vrotmehl 300—320, Kleie 80—90. Wiefenheu neu
18—20, Kleehsu 19—21, Stroh (drahtgepr.) 18—22.

Berliner Gelreidepreise am 10. Sept . in Millionen Mark : Wei¬
zen 66—67, Roggen 64- 67, Gerste 62—68, Hafer 62—65, Wei¬
zenmehl 260—300, Roggenmehl 190—220, Weizenkleie 35—40,
.Roggenkleie 35—40, Raps 85—M.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung Mannheim für
IM Kg. Nr . 0 etwa 370 (in der Borwoche 420) Millionen Mark.

Märkte
Herrenberg , 8. Sept . Dem heutigen Schweinemarkt

waren zugeführt : 60 Stück Mtlchschweine und 14 Stück Läu¬
ferschweine. Die Mtlchschweinewurden sämtlich zum Paar
preis von 80—120Mtll . Mark, von den Läuferschweinen 10
Stück zum Paarpreise von 170—450 Mtll . Mark verkauf-.
Verkauf langsam.

Ellwangen, 8. Sepl . Sch weinemark  k. Zufuhr 108 Mich.
Und 2 Läuferschweine. Milchschweine kosteten pro Paar 130—M
Millionen , das Paar Läufer 260 Millionen Mark.

Stuttgart , 10. Sept . Die Preise für Lebensmittel
sind außerordentlich in die Höhe geschnellt. Für Butler werde»
12—15 Millionen , Schweineschmalz12 Will ., Margarine 7,6 MM.
bezahlt

' Devisenkurse
Berlin
Holland .
Belgien .
Norwegen
Dänemark
Schweden .
Italien . .
London . .
Neuyork .
Paris . . .
Schweiz . .
Spanien .

Prag . . .
Ungarn . .
Argentinien
Tokio . . .

7. September 10 Sep
Geld Brief Geld

20847750.— 20952250- 19950000.-
2405970.— 2418030.— 2334150.—

- 8618400— 8661600.- 8179500.—
8675 750.— 9724250.- 9177000.-

t - 13965000.— 14035000.— 13466250.—
2274300.— 2285700- 2234400.—

239400000,0 240600000.0 229425000.0
- 52867000.— 53132500.- 50573250.—

2942625,— 2957375.- 2848870.-
. 9536109,- 9583900.- 9077250.—

7082250.— 7117750- 6822900.—
MK 74812.— 75188.- 71620.—

1581037.— 1688963.- 1516200.—
2892.75 2807.25 2892,75

17157000,- 17243M0-- 16458750—
26433750.— 26566250.- 24538500.-

Brief
20056000.-
2345850—
8220500-
9223000—

13533750-
2245600—

230575000.11
50826750-
2833130-
9127750-
6857100-

71880-
1523800-

2807.28
16541250-

Das Wetter
Störungen kündigen sich aus dem Westen an. Am Mittwoch qnd

Donnerstag aber ist noch in der Hauptsache trockenes, wenn auch
vielfach bedecktes und mit vereinzelten Niederschlägen verbundenes
Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Kartoffelhandel und Kartoffelaufkauf.

Auf Grund der Verordnung über Handelsbe¬
schränkungen vom 13. Juli 1923 (RetchSgesetzblatt
Teil I S . 706) und der hiezu ergangenen Verfügung
des ErnShrungSministertumS vom 7. August 1923
(Staatsanzeiger Nro. 184) wird folgendes bekannt¬
gegeben: 579

Wer mit Kartoffeln Handel betreiben will, be-
darf einer besonderen Erlaubnis der LandeSorrsor-
gungsstelle, Anträge auf Zulassung zum Handel mit
Kartoffeln find unter Beifügung eine» Lichtbildes in
Paßformat auf dem von der LandeSoersorgungSstelle
vorgeschriebenenFormular beim zuständigen Ober-
/unt de« GeschäftSsitzeS, beim Fehlen eine» solchen
des Wohnsitze» etnzureichen.

Dieser besonderen Erlaubnis bedarf nicht der
Erzeuger für den Verkauf selbstgebauter Kartoffeln
und der Inhaber einer KleinhandelSbetrieb», in dem
Kartoffeln nur unmittelbar an Verbraucher abgege¬
ben weiden, eS sei denn, daß der Handel im Um¬
herziehen betrieben wird.

H.
Jedermann , der beim Erzeuger in eigener Per¬

son ankauft und nicht im Besitz einer eigenen Han-
delSerlaubniS (Vergl. § 1) ist, bedarf einer Ankaufs-
erlaubnls der LandeSoersorgungSstelle. Ohne An-
kaufSerlaubniS darf nur für den Bedarf des eigenen
HauShaltS angekauft werden. Al» eigener Haus
halt gelten nicht Pensionen , Spetsehäuser, Wirt¬
schaften, Fabrikkantinen, Volksküchenu. deryl.

Die Anträge find unter Beifügung eines Licht¬
bildes in Paßformat auf dem von der LandeSver-
sorgungSstelle vorgeschriebenen Vordruck beim Ober¬
amt de» GrschäftSsttzeS, beim Fehlen eines solchen
des Wohnsitzes, etnzureichen.

In Fällen , in denen der Antragsteller nicht in
Württemberg wohnt und auch keine gewerbliche
Niederlassung daselbst hat, ist der Antrag bei der
LandeSoersorgungSstelle in Stuttgart unmittelbar
einzureichen.

Vordrucke zu den Gesuchen um Erteilung einer
Handels- oder Ankaufscheines sind bei dem Ober¬
amt erhältlich.

III.
Die Inhaber von Handels- und Ankaufscheinen

haben diese Urkunden stets bet sich zu führen und
auf Verlangen vorzuzeigen.

Erzeuger dürfen an Käufer, die in eigener
Person auskaufen, Kartoffeln nur oerkaufen, wenn
der Ankauf für den eigenen Haushalt de» Käufers
erfolgt oder wenn sich die Käufer als Inhaber
einer Handels-- oder AnkaufSerlaubniS (zu vergl.
I und II) auSweisen.

IV.
Wer er unternimmt , ohne die erforderliche Er¬

laubnis Kartoffeln anzukausen oder wer als Er¬
zeuger Kartoffeln an Unberechtigte verkauft wird mit
den in Z8 28—34 des Eingangs genannten Ver¬
ordnung angedrohten Strafen bestraft. Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Kartoffeln erkannt
werden.

Die OrtSvorsteher werden beauftragt, dies orts¬
üblich bekannt zu geben.

Nagold, den 8. September 1923.
Oberamt:

(gez.) Schneider , sto. Amtmann.
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Paffendes Geschenk!
Das Buch

der Hausfrau
Line neuzeitliche Haushaltungskunde

von Klara Ebert.
Nit 30 Abbildungen.

Aus dem Inhalt : Hausmefku, Heim,
Ernährung, Kleidung, Wäscherei/Kranken¬
pflege. Geistige Aufgabe» der Fra«.

„Eine prächtige Gabe, der man nur
wünschen kann, daß sie recht bald in den
Bestand jeder Familie überginge."

Vorrätig bei

k . E . LsiM , IMMq , äMlü.

Lehr-BertrSge
stet» vorrätig in der

Buchhandlung Aaiser , Nagold.

HsnstuU
Schönes Wohnhaus

in Stuttgart wird ge,rn
ein Wohn- oder Te-
schäftshau« in Nagold
zn tauschen gesucht.

Anfragen erbeten unter
Nr. 58t an d. Geschäfts-
stelle.

Verkaufe ein größerer
Quantum gut erhaltene

IHM
578 sowie 6 qm

KSchenOlte«.
Ernst Häußler
Antrrschwandorf.

Taschenbibeln
bei « . M. Faiser. Ktgrld.

Haiterbach.
Gebe gute 582

z. T. legend ab. Nehme
Frucht in Tausch oder
Gegenwert.

Suche gebr.
Fahrrad
oder guten

Rahmenda«
Fr. Grenzendorf.

Friseur.

I e bsstsllt ciis notwsncligstsnOsr ' wsitblleksnos Kaufmann sesciiZttLi-üeiisp
tilr Oktobsr —Osrsmbsr solicm rsostirsitig in 6sn Lommsemonatsn
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Allgemeine Ortskrankenkaffe für den Oberamtsbezirk Nagold.
Ab 10. September 1923 wird dir bisherige Alufeueintriinng folgendermaßen ergänzt:

Bei einem Verdienst pro erg ibt sich-in Ante:l des Unterl des

Stund« Arbeitstag Woche Monat
Entgelt
auf den Grund- Wochen- Arbeit- Arbeit- Tages- Arbeit- Arbeit- Kranken- Sterbe-

Z bis zu bis zu bis zu bis zu Kalender¬
tag lohn beitrag gebers nehmers beitrag gebers nehmers Geld Geld

35 975 7800 46900 201 MO 6 7M 6400 3360 1120 2240 480 160 320
36 1075 8600 51 8M 222 OM 7 4M 7 MO 3675 1225 . 2450 525 175 350 rs «

37 1240 9900 59500 255 OM 8 5M 8 OM 42M 14M 28M 6M 2M 400
38 1380 11000 66500 285 OM 95M 9 MO 4725 1575 3150 675 225 450
39 1530 12 200 73 5M 315 OM 10500 10 OM 5250 1750 35M 750 250 5M S
40 1675 13 4M 80 5M 345 OM 11 5M 11 MO 5775 1925 3850 825 275 550
41 1830 14 6M 87 500 375 OM 12500 12 OM 6300 21M 42M 9M 3M 600 »-»
42 bei mehr 13 OM 6825 2275 4550 975 325 650

Zss« ! 1 — 1000 Mark . sgo
Die Arbeitgeber werden dringend ersucht, sämtliche Lohnveranderungen alsbald der Krankenkaffe anzuzeigen , andernfalls die Ein»

stnfung ohne weiteres durch die Kaffe erfolgt.
Nagold, 10 Sept. 1923. Borfitzender des Vorstands : gez. IIg. Verwalter : gez. Lenz.
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« « Fs

» » kepen fükr«r I»
PMmseffsrs

Iw llsvss
VoriiUiK bei

kvedffLvälff . UM.

l-H-NZilZ

Erscheint an jel
tag Bestelluug
sämtliche Pof
„»d Postboten
BewgSvreir f
v. 10.- 15 .Sept.

tintchl. Trä
Nacherhebg. t»
Emzelnumw.

bei mehrmalto
„ach Tarif . B
«eltreibung u.
Ist der Rabatt

Nr. 21S

Degen l
scher Spinnt
stand gettet«

Der belg
auf Urlaub
gekehrt.

Die ikalö
AwlschenfSll

Irland ii
men worder

In einen
nach einer ls
Uifskabylen
Drei Fünfte
loren gegan
Munition v

Nach ein
aischen Gen
rufen, wenn
sollten.
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SM Mi «M
aufwenden.

(Von
Die deui

stiegen. Di
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zwar nichti
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Yorker Kurs
überstiegene
Die Regier:
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um eine ne
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Diesmal
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Verordnung
genommen
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nicht für be
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Net nicht
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